Technischer Demonstrationswettbewerb (Kurz-Kata-Turnier) für Jugendliche ab 11 Jahre

Zur Begründung eines Demonstrationswettbewerbes für Jugendliche

Kata-Training – eine lohnende Sache?!

Kata und Kata-Üben, so stellen OTAKI/DRAEGER (1983, S.35) fest, ist zu einer Randbemerkung des Judowissens geworden und spielt in der Judo-Ausbildung vor allem im Bereich der Anfänger und Kyu-Grade kaum mehr eine Rolle. Deshalb kann es nicht verwundern, daß nachfolgende Thesen ernsthaft diskutiert werden:

· Kata-Üben wird künstlich durch die Dan-Prüfungsordnung am Leben gehalten.

· Kata-Üben ist zum Üben der traditionellen Formen geworden; Kata-Üben ist nicht kreativ.

Zu fern sind die Interessen von Anfängern, zumeist Kindern und Jugendlichen, von dem, was in den Kata „angeboten“ wird. Innerhalb des DJB wurde beim Bundesoffenen Workshop 1996 dennoch versucht, das Kata-Üben im Unterricht zu beleben. Die Teilnehmer und Referenten stellten dort in Hamburg heraus, daß Kata neben Randori und Shiai auch heute noch eine wertvolle Übungsform, oder besser Übungshaltung, darstellen kann. Denn:

· Kata-Üben fördert die mentale Auseinandersetzung mit Techniken und Prinzipien des Judo.

· Kata-Üben ist Analyse und Strukturierung des Judo-Wissens.

Traditionelle Kata sind nicht breitensport- und jugendgerecht

Trotz der Werte, die Kata-Üben hat und die wir selbst nach vielen Jahren der Auseinandersetzung mit Judo kennengelernt haben, wird man kaum einen Breitensportler oder Kinder und Jugendliche für das Üben der traditionellen Kata begeistern können. Warum?

Traditionelle Katas ...
... und deshalb

Sind sehr umfangreich
Setzen sie ein langfristiges Üben zum Erlernen voraus



Sind technisch sehr anspruchsvoll und setzen den Fortgeschrittenen voraus
Sind sie von vielen Jugendlichen und Breitensportlern einfach nicht ausführbar



Sind in den Rollen von Uke und Tori festgelegt
Wird Kooperation und Partnerschaftlichkeit beim Üben oft als Zwangskooperation empfunden

.

Enthalten viele „judofremde“ Elemente
Benötigt man Experten, die einem „das alles“ erklären. Außerdem stellt sich die Frage, wo bei diesen Inhalten der Bezug zum „normalen“ Training ist.



Erfordern hohe Konzentration
Widersprechen sie zunächst dem erwünschten „Spaß“ und dem „Abschalten“ beim Training.



Kata-Training als ergänzendes Techniktraining für Kinder und Jugendliche!

Und trotzdem: Kata ist eine Methode, die bei Kindern und Jugendlichen und im Anfängertraining allgemein Sinn macht, denn ...

· Kata-Üben fördert die intensive theoretische Auseinandersetzung mit Judotechniken und Prinzipien.

· Kata-Üben belebt und ergänzt Breitensport-Judo in unterschiedlichen Alters- und Könnensstufen.

· Kata-Üben unterstützt die technische Vervollkommnung, wenn die Einbettung in die jeweilige Ausbildungsstufe gelingt.

· Kata-Training schafft ergänzende Möglichkeiten zu jugend- und breitensportgerechtem Leistungsvergleich.

· Das Betätigungsfeld Kata im Jugendtraining und im Breitensport kann zu den traditionellen Katas hinführen.

Aber: Kata-Üben muß sich grundlegend wandeln, wenn man diese Ziele im Vereinstraining mit Jugendlichen und Kindern erreichen möchte. Für diese ergänzende Möglichkeit im Judo-Training Kata zu üben, steht der Begriff „Freien Kata“

1. Freie Katas für Jugendliche sollten in ein bis zwei Unterrichtseinheiten erlernbar sein, was nicht bedeutet, daß sie nach diesen Unterrichtseinheiten beherrscht, gemeistert werden!

2. Freie Katas sollten sich am Technikstand der ausführenden Partner orientieren, am besten an den Techniken der jeweiligen Ausbildungsstufe.

3. Freie Katas sollten frei genug sein, bei Gruppen mit unterschiedlichem Niveau, unterschiedliche Lösungen zu ermöglichen.

4. Freie Katas sollten in das aktuelle Ausbildungsprogramm (=Gürtelstufe) eingebunden sein, d.h. möglichst die dort vorgeschlagenen Aufgaben aufgreifen.

5. In Freien Katas sollten beide Partner aktiv sein, d.h. die Rollen von Uke und Tori wechseln.

6. Die Inhalte der Freien Katas sollten sich am aktuellen Ausbildungsrepertoire orientieren oder dieses ergänzen.

7. Die Freien Katas sollte eine Idee, ein Thema haben, das durch eine sinnvolle Auswahl und Reihung bestimmter Aktionen verdeutlicht wird. Die Auswahl soll begründbar sein.

8. Freie Katas können Ausbildungsschritte/-stufen zusammenfassen.

Es wäre wünschenswert, wenn sich ein System von aufeinander aufbauenden Freien Katas in das Prüfungsprogramm integrieren ließe. Kata stellt ein Bindeglied zwischen Praxis und Theorie dar. Deshalb geben die Freien Katas Anlaß, über Grundlagen im Technischen wie im Miteinander oder im Selbsterleben beim Judo-Üben zu sprechen. In einer Abfolge von Katas mit thematisch festgelegten Inhalten sollten die Schüler nach und nach immer mehr Gestaltungsfreiheiten bekommen.

Das geplante Demonstrationswettbewerb für Jugendliche soll ein erster Impuls sein, Kata-Training in den Jugend-Übungsgruppen des DJB wieder zu entdecken. Ziel ist das Heranführen an Kata-Üben mit dem Ziel der weiteren Begeisterung für die traditionellen Formen.

Technischer Demonstrationswettbewerb (Kurz-Kata-Turnier) des DJB für Jugendliche ab 11 Jahre

Warum ein solcher Wettbewerb?

Für Jugendliche, die gerne wettkämpfen, gibt es viele Startmöglichkeiten auf unterschiedlichen Ebenen. Der Wettkampf ist im Judo auf allen Ebenen gut organisiert. Judo ist ein Kampfsport und dennoch ist der offizielle und organisierte Wettkampf nur ein Ausschnitt der facettenreichen Judo-Palette. Viele Jugendliche möchten Leistungen erbringen und technisch besser werden. Viele Jugendliche möchten mehr vom Judo verstehen. Für sie ist dieser Demonstrationswettbewerb gedacht. 

Kata-Üben im Judo

Kata-Üben ist zum Randwissen des Judo geworden (OTAKI/DRAEGER, 1983, S.35). Dennoch ist Kata-Üben eine lohnende Sache wie einhellig auf dem Breitensport-Workshop 1996 festgestellt wurde. Die Form zwingt zu einer an Ökonomie und Funktionalität ausgerichteten Technik und regt zum Verständnis der Grundelemente von Judo an. Kata stellt ein Bindeglied zwischen Praxis und Theorie dar. Die Formen, ob traditionell oder selbst entwickelt, geben Anlaß, über technische Prinzipien, das Miteinander-Üben oder das eigene Erleben beim Judo-Üben zu sprechen und fördern die saubere Grundtechnik.

Der Technische Demonstrationswettbewerb des DJB

Das Turnier ist ein technischer Demonstrationswettbewerb für Jugendliche. Eine judo-thematische Vorgabe soll mit von den Jugendlichen entworfenen Technik-Zusammenstellungen und Inszenierungen präsentiert werden.

Durchführung und Teilnahmebedingungen

Durchführung

Erstmals soll der Technische Demonstrationswettbewerb im Jahr 2000 durchgeführt werden. 

Das Turnier soll zunächst an die Deutsche Kata-Meisterschaft gekoppelt und am Vortag oder auf die Meisterschaft folgenden Tag durchgeführt werden. Der Ausrichter für das Jahr 2000 ist entsprechend zu informieren. Bei angemessenem Erfolg kann das Turnier von der Meisterschaft losgelöst werden. Zunächst aber werden so Kosten bei der Organisation eingespart.

Das Turnier soll in Kooperation zwischen Breitensport und Jugend des DJB durchgeführt werden.

Teilnehmer/innen

Teilnahmeberechtigt sollen alle Jugendlichen sein, die ...

· Mitglied in einem Verein des DJB sind,

· im Jahr 2000 das für die Kategorie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung des DJB vorgeschriebene Lebensjahr vollendet haben und im Jahr 2000 nicht älter als 15 Jahre alt werden

· einen gültigen Judopaß besitzen

· und mindestens den 3.Kyu-Grad (Grün-Gurt) haben.

Eine Vorausscheidung z.B. in den Landesverbänden erfolgt zunächst nicht.

Alle Teilnehmer/innen sind nur einmal, als Tori oder Uke, startberechtigt. Es erfolgt keine Unterteilung in Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Alle Teilnehmer/innen können nur in einer der drei Kategorien starten.

Die Altersgruppe und Mindestgraduierung kann je nach Erfolg der Testveranstaltung ausgeweitet werden.

Kategorien und inhaltliche Vorgaben

Kategorien

Das Teilnehmerfeld wird in Kyu-Grad-Gruppen unterteilt.

1. Gruppe der Grün-Gurte (3.Kyu-Grad) Mindestalter 11 Jahre

2. Gruppe der Blau-Gurte (2.Kyu-Grad) Mindestalter 12 Jahre

3. Gruppe der Braun-Gurte (1.Kyu-Grad) Mindestalter 14 Jahre

Inhalte der Demonstration

In jeder Kategorie wird ein (Kata-)Thema vorgegeben, das von den Judoka dargestellt werden soll.

Das Thema soll mit den technischen Möglichkeiten der jeweiligen Ausbildungsstufe (Kategorie Grün-Gurte Techniken einschließlich 2.Kyu-Grad, Kategorie Blau-Gurte Techniken einschließlich 1.Kyu-Grad, Kategorie Braun-Gurte Techniken einschließlich 1.Dan) gelöst werden. Techniken aus anderen, höheren Kyu-/Dan-Graden sind nicht zulässig.

Die Demonstration umfaßt mindestens 8 Judo-Techniken, wobei jeweils festgelegt wird, ob es sich um Wurf- oder Grifftechniken handeln soll. Die Demonstration umfaßt nicht mehr als 12 Judo-Techniken.

Die Demonstration beginnt mit der Verneigung zum Joseki (Platz der Wertungsrichter) im Stand und anschließend zueinander im Sitzen.

Die Vorführdauer darf 4 Minuten nicht überschreiten. Die Zeit zählt ab der Verneigung zum Joseki.

Es werden nachfolgende Kata-Themen festgelegt:

1. Gruppe der Grün-Gurte (3.Kyu-Grad)

Demonstration einer „Form der 8 Ausgangssituationen der DJB-Ausbildungs- und Prüfungsordnung“

2. Gruppe der Blau-Gurte (2.Kyu-Grad)

Demonstration einer „Form von Technik-Verkettungen, die mit einer Wurftechnik beginnen und mit einer Wurf- oder Bodentechnik enden“

3. Gruppe der Braun-Gurte (1.Kyu-Grad)

Demonstration einer „Form von Angriff und Verteidigung anhand von Kontertechniken“ wobei mindestens 6 Angriffe Wurftechniken sein sollen.

Die Kata-Themen sollen zunächst für zwei Jahre nicht verändert werden. Dennoch sollte das Ziel sein, „Jahresthemen“ in den einzelnen Kategorien erarbeiten zu lassen.

Wertung und Wertungskommission

Wertungskommission

Die Wertungskommission setzt sich aus Mitgliedern der Wertungskommission der Deutschen Kata-Meisterschaft zusammen.

Es werten drei Wertungsrichter gleichzeitig. Sie vergeben für alle Wertungskriterien Punkte von 1 (sehr gut) bis 6 (sehr schlecht) und ermitteln aus diesen einen Punkte-Schnitt.

Wertungskriterien

1. Beim Kurz-Kata-Turnier handelt es sich um einen technischen Demonstrations-Wettbewerb. Deshalb wird vor allem die saubere Technik, die Dynamik und Kontrolle über den Partner bewertet.

2. Außerdem wird die Umsetzung der Thematik, d.h. die logische Reihung, Nachvollziehbarkeit und klare und deutliche Darstellung bewertet.

3. Drittes Kriterium ist die Harmonie zwischen den beiden Partnern zueinander, die auf Funktionalität der Bewegung, d.h. ökonomisches Ausnutzen und Aufnehmen der Partnerbewegung beruht, ohne daß es zum "Mitspringen" oder "Schauspielern" kommt.

Wettkampfmodus

Es treten immer zwei Paare im direkten Vergleich gegeneinander an. Es gewinnt das Paar mit der niedrigsten Punktzahl. Das Gewinnerpaar kommt eine Runde weiter. Alle Paare, die in der Hauptrunde ausscheiden, sind in der Trostrunde noch einmal startberechtigt. Dadurch ist gewährleistet, daß jedes Paar seine Technische Demonstration/Kata mindestens zweimal zeigen kann.

Vorbereitung im Verein und Hinweise für Übungsleiter/innen

Der Technische Demonstrationswettbewerb soll ein Technik- und Ideenwettbewerb für und unter Jugendlichen sein. Deshalb sollten die Vereine den Jugendlichen den Rahmen zum Entwickeln eigener Ideen zum vorgegebenen Judo-Thema innerhalb des Vereinstrainings geben. 

Die Rolle des Übungsleiters sollte sich auf die eines Moderators oder Ideen-Strukturierers beschränken. Wichtig ist neben der Technikauswahl auch die Frage der klaren und deutlichen Präsentation für ein Publikum. Dazu ist es notwendig Strukturen zu erkennen. Hierbei sollte der Übungsleiter unterstützen.

Der Übungsleiter sollte für eine Motivation zur Leistung, d.h. sicheren Präsentation des Selbsterdachten, stark machen und im Unterricht genügend Zeit zum Üben einplanen. Vereinsinterne Vorführungen im Rahmen von „Tagen der offenen Tür“, Prüfungen oder Wettkampfveranstaltungen, die der Verein ausrichtet, können Motivation für eine tadellose Judo-Präsentation sein.

gez. Ralf Pöhler, DJB-Vizepräsident
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